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beni nufcbar gemacht, bie bet geeigneter 53efd&affen^ctt
bei Bobeni etne Slrt burdMgrelfenber Berwefung bet
leidet zetfefcltdMen £oljbeftanbteile ooübrtngen unb bai
bauernb S3eftänbige bei $olzei in geläuterter, alteréretfer
BefdMaffenhelt übrig laffen, ftumpf angefärbt burdM bte

Mumifizierten Anteile. SEUit bem gewöhnlichen, unange»
nehmen begriff ber Berwefung, — b. M- mit faulenber
3etfeßung, befonberi bei tterifdjjen Sfteften — Mat biefe
^oIjDerbräunung feine SbnlidMlett.

SJlan erzielt in ooütommen baftertenfreten Böben,
wie SdMlarfmaffen, bei fonft geeigneten Beblngungen bie
gletdMen ©rfolge. Geeignet finb nur lodere, wenig M«=

muibaltige, ober foMUge mtneralifdMe Böben, in benen
bie Bobengafe: SBaffer, ®ampf, Suft, Klmmoniaf unb
Kohlenfäure, nermuttidM auch SBafferftofffuperojpb, bie
gemünfdMte, zum SUterigrau gebrochene Bräunung ber
im Boben eingebetteten Çolzmaffen ooübrtngen. ®tefe
eigenartige SBirfung bei Bobeni ift burdM anbete SWittel
bi§ jetjt nidMt erfefcbar. (Zw.)

@itt 5öefud) ber oon 9îoH'fcben
©tefeerei itt ©lue.

(itorafpcmber.j-.)

SBir Matten (efctei gahr ©elegenhett, in ben t>. 9tott'<
fdfjen SBerfen zu ©Molnbez ben |>ochofen in Betrieb zu
feMen, ebenfo bte bortige fRöhrengleßeret, bie teilmeife
nadM bem alten Berfahren tn fteMenben formen (feit
1867), teilmeife nadM bem SdMleuberoerfahren, patent
Streng (feit 1925) not fidM geMt. ©in großer Seil bei tn
©Motnbez gewonnenen grauen Bohetfeni geMt nadM bem

®dfjweftermer! in ©lui unb wirb bort für bie f>erfteK«

ung non ©ußetfen oerwenbet. Bii oor etwa 100 Fahren
Mat man Süßwaren unmittelbar oom |>odMofen au» he*«
gefteüt. ®iei war möglich, weil man ben ^odEjofen mit
gut auigelefenem ®rz, b. M- foldMei mit wenig fdEjäblidMen

Seigaben, befchiden fonnte unb überbiei ali Brennftoff
nur ^olzfoMlen nerwenbete, bie fret finb non Schwefel»
geMalt. flberbtei — unb bai war mit etne $aupturfad&e
btefei oeretnfadMten Berfahreni — würben an bie ®uß=
fifidfe (wie Sßpfe, ©elänberpfoften, Dfenteile ufm.) nur
geringe Stnforberungen gefteüt. ®urdM bie ©ntwirftung
bet StafdMtnentnbuftrte würben jebodh an bie ©ußftüde
befonbere EHnforberungen gefteüt MiufidMtlidM geftigfeit,
leidMte Bearbeitung, potenfreie BefdEjaffentjett, Feuer* unb
Säurebeftänbiglett, benen ein unmittelbar nom ^odMofen
gemonnenei ©ußeifen nidMt meMr genügen fonnte. SJtan
trennte beiMalb ben ©leßereibetrleb non ben Hochofen«
Werfen. ®urdh llmfdMmelzen unbSJtifdMen nerfdMtebenerüioM'
etfen bezwedft man, bai ^odMofeneifen, bai ali ©teßeret»
eifen benutzt werben foü, non ben fchäblidhen Betmen»

gungen, namentlidM Schwefel unb ^MaipMor, zu befreien.
Fe nach ber SUtifdMung bei ©infafcei unb ber 3ugabe
oon SUtmetaü (Schrot) fann man Märterei ober wetdMerei
©ußetfen erzeugen.

®ai ©ifenwerf ©lui geMt zutürf bii auf bai gahr
1810. ©rft war ei ein #odMofenbetrteb, bann eine Heine
©teßeret. gm gahre 1839 würbe ber erfte Kupol (@tef=
feret)ofen erfteüt. ®ai UnterneMmen oergrßßerte fidM

ftänbig ; SBerfftätte an SBerfftätte entftanb tn bem engen
Sal, fo baß Meute tn ben medManifdMen SBerfftätten unb
©teßereten wohl 1500 Arbeiter befc|äftigt finb.

gär bte guberettung flüffigen ©ußetfeni fteMen
6 Kupolöfen gewöMnlidMer Bauart zur Berfügung. ®ai
®tnfüümaterial (grauei SRohelfen, Schrot, Kofi unb aü»

[öüige 3ufdMläge) wirb ganz genau abgewogen, benor ei
m ben Dfen gelangt. So ift ei möglich, ©ußeifen mit
ben oerfdMtebenften Inforberungen zu erfteüen. Kleben
bem Brennftöff ift widMtig bte etngeblafene Suft, oon ber

S'ÄGEREI. UND HDLZ- BEARBEITUNGSMASCHINEN

(Universal-Bandsäge Mod. B. M.) 16a

A. MÜLLIR & CSE. â: - BRUGG

für jeben Dfen ftünblidM 8000 nötig ftnb. ®ä z«>

folge bei nerMältntimäßig fdMmalen gabrifgebtetei bie

ganze gabtifanlage tn nermeMrtem SJlaße tn ber Sängi=
riçMtung entwirfelt werben mußte, wirb bai flüffige ©ifen
mittel^ Keinen SBagen auf ®dMtenen burdM bte £aüen
gefahren. ®te zplinbrifdMen Sonnen faffen 800 kg Süetaü
unb werben non 2 SJlann leidMt oormärti geftoßen. Bom
Süittelgang aui, tn bem bai ©eletfe oerlegt ift, wirb bai
flüffige ©ifen tn bie oon £anb getragenen (je 2 bii 3

ailann) ©teßpfannen etngefdMüttet. ®aburdM ift etne be«

bemerfenimert ruhige Slbwirflung bei ©ießereibetriebei
gewäMrleiftet. ®roße@ußftürfewerben mithülfe oon ®tef=
feretfranen MergefteUt. ®aß tn ber ^erfteüung ber ttn«
Zabi oon SJlobeüen unb in ber gormeret bte neueften
irbeitimetMoben unb SJtafdMtnen zur Klnwenbung fommen,
ift bei einem SBert oon biefem Umfang woMl felbftoer«
pänblidM. 2Bo immer ei angeht, ift bie SÖlafdMtnenfor«
merei eingeführt. @i gibt gormereimafdMlnen, bie rütteln
unb preffen, aber aud| foldMe, bie bazu bie gorm nodM

nm etne halbe ®rehung wenben. 3Bi(|tig ift ferner ber
gorm* unb ber Kernfanb. ®en ®lufer=2Berfen fteMen

teili oorzüglidhe einheimifdMe Stoffe zur Berfügung, wie
bte plaftifdje ^uppererbe unb etn fetner friftaütnifdMer
®anb, teili wirb auch ®anb aui bem ©Ifaß bezogen.

®tefe oerfdMtebenen Beftanbteile werben burdM etne große
merfianifdMe Anlage gemifdMt, getrorfnet unb guberettet.

Qeben Sag finb 130 Sßagen ®anb berett zu fteüen.
Éuf bte mannigfaltigfte 3lrt gefdMteht bte ©ußpufeeret,
bai Sletnigen ber ©ußftürfe nom gormfanb. Qe nadM

beren gorm erfolgt biefe Slrbeit oon §anb, in Srom=
mein, mit ißreßluft, tn SdMüttoorridMtungen, mit $reß=
luft unb ®anbftrahlgebläfe, in KtüttelmafdMtnen mit Breß«
luft unb ©anbftrahl/ fdMließlidM audh ali Fließarbeit auf
bem ©tahlbanb.

Qn ber SJtetaügteßeret finb neben ben Dfen mit Dl«
Metzung eleîtrifçhe Schmelzöfen, gjtan !ann bamit 3Ketatt»
legterungen in jeber gewünfdMten Sftetn^eit unb 3ufammen=
fe^ung anfertigen. Betm eleïtrifdMen BerfaMren finb eben
aüe Berunreintgungen aui ben Brennftoffen auigefdMaltet.
3ubem ïann in btefen Dfen mit Borteil auch Spezialguß,
Z. B. mit MoMetn ©ehalt an Süangan unb Silizium (z- B.
für dMemifdMc 3werfe) Mergefteüt werben.

®te im ©ifenwer! ©lui Mergefteüten ©rzeugniffe haben
3Beltruf. Born SEbfperrfdMieber mit 2,5 m Sichtweite wer*
ben bie oerfdMtebenften Beftanbteile, ©eräte unb 2lppa=
rate gegoffen, bii zu bem fetnften Drnamentguß unb
ben fozufagen elaftifdMen ©rzeugniffen ber Fetngießeret.
®ie ^auptartiïel finb: SGBafferleitungi»3lrmaturen unb
Ibfperr-Organe für ®rurflettungen oon SSBaffetfraflan«
lagen, SJlafchtnen unb Apparate für bte dMemifdMe unb
F4rberet«gnbuftrte, 3entralhetzungiartilel, ^anbeliguß«
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dens nutzbar gemacht, die bei geeigneter Beschaffenheit
des Bodens eine Art durchgreifender Verwesung der
leicht zersetzlichen Holzbestandteile vollbringen und das
dauernd Beständige des Holzes in geläuterter, altersretfer
Beschaffenheit übrig lassen, stumpf angefärbt durch die

humifizierten Anteile. Mit dem gewöhnlichen, unange-
nehmen Begriff der Verwesung, — d. h. mit faulender
Zersetzung, besonders bei tierischen Resten — hat diese

Holzverbräunung keine Ähnlichkeit.
Man erzielt in vollkommen bakterienfreten Böden,

wie Schlackmaffen, bei sonst geeigneten Bedingungen die
gleichen Erfolge. Geeignet sind nur lockere, wenig hu-
mushaltige, oder kohltge mineralische Böden, in denen
die Bodengase: Waffer, Dampf, Luft, Ammoniak und
Kohlensäure, vermutlich auch Wasserstoffsuperoxyd, die
gewünschte, zum Altersgrau gebrochene Bräunung der
im Boden eingebetteten Holzmaffen vollbringen. Diese
eigenartige Wirkung des Bodens ist durch andere Mittel
bis jetzt nicht ersetzbar. (!à)

Ein Besuch der von Noll'schen
Gießerei in Clus.

(.-correspondent)

Wir hatten letztes Jahr Gelegenheit, in den v. Roll'-
scheu Werken zu Choindez den Hochofen in Betrieb zu
sehen, ebenso die dortige Röhrengießerei, die teilweise
nach dem alten Verfahren in stehenden Formen (seit
18K7), teilweise nach dem Schleuderverfahren, Patent
Arens (seit 1925) vor sich geht. Ein großer Teil des in
Choindez gewonnenen grauen Roheisens geht nach dem
Schwesterwerk in Clus und wird dort für die Herstell«
ung von Gußeisen verwendet. Bis vor etwa 109 Jahren
hat man Gußwaren unmittelbar vom Hochofen aus her-
gestellt. Dies war möglich, weil man den Hochofen mit
gut ausgelesenem Erz, d. h. solches mit wenig schädlichen
Beigaben, beschicken konnte und überdies als Brennstoff
nur Holzkohlen verwendete, die frei sind von Schwefel-
gehalt. überdies — und das war mit eine Hauptursache
dieses vereinfachten Verfahrens — wurden an die Guß-
stücke (wie Töpfe, Geländerpfosten, Ofenteile usw.) nur
geringe Anforderungen gestellt. Durch die Entwicklung
der Maschtnentndustrte wurden jedoch an die Gußstücke
besondere Anforderungen gestellt hinsichtlich Festigkeit,
leichte Bearbeitung, porenfreie Beschaffenheit, Feuer- und
Säurebeständigkett, denen ein unmittelbar vom Hochofen
gewonnenes Gußeisen nicht mehr genügen konnte. Man
trennte deshalb den Gießereibetrieb von den Hochofen-
werken. Durch Umschmelzen und Mischen verschiedener Roh-
eisen bezweckt man, das Hochofeneifen, das als Gießerei-
eisen benutzt werden soll, von den schädlichen Beimen-
gunge», namentlich Schwefel und Phosphor, zu befreien.
Je nach der Mischung des Einsatzes und der Zugabe
von Altmetall (Schrot) kann man härteres oder weicheres
Gußeisen erzeugen.

DaS Eisenwerk Clus geht zurück bis auf das Jahr
1810. Erst war es ein Hochofenbetrieb, dann eine kleine
Gießerei. Im Jahre 1839 wurde der erste Kupol(Gies-
serei)ofen erstellt. Das Unternehmen vergrößerte sich

ständig; Werkstätte an Werkstätte entstand in dem engen
Tal, so daß heute in den mechanischen Werkstätten und
Gießereien wohl 1500 Arbeiter beschäftigt find.

Für die Zubereitung des flüssigen Gußeisens stehen
st Kupolöfen gewöhnlicher Bauart zur Verfügung. Das
Etnfüllmaterial (graues Roheisen, Schrot, Koks und all-
fällige Zuschläge) wird ganz genau abgewogen, bevor es
m den Ofen gelangt. So ist es möglich, Gußeisen mit
den verschiedensten Anforderungen zu erstellen. Neben
dem Brennstoff ist wichtig die eingeblasene Luft, von der

(vniverssI-IZgnàsâAe àoà. kZ. N.) lös
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für jeden Ofen stündlich 8000 nötig sind. Da zu-
folge des verhältnismäßig schmalen Fabrikgebtetes die

ganze Fabrikanlage in vermehrtem Maße in der Längs-
richtung entwickelt werden mußte, wird das flüssige Eisen
mittelst kleinen Wagen auf Schienen durch die Hallen
gefahren. Die zylindrischen Tonnen fasten 800 Metall
und werden von 2 Mann leicht vorwärts gestoßen. Vom
Mittelgang aus, in dem das Geleise verlegt ist, wird das
flüssige Eisen in die von Hand getragenen (je 2 bis 3

Mann) Gießpfannen eingeschüttet. Dadurch ist eine be-

bemerkenswert ruhige Abwicklung des Gießereibetriebes
gewährleistet. Große Gußstücke werden mit Hülfe von Gies-
sereikranen hergestellt. Daß in der Herstellung der Un-
zahl von Modellen und in der Formerei die neuesten
Arbeitsmethoden und Maschinen zur Anwendung kommen,
ist bei einem Werk von diesem Umfang wohl selbstver-
ständlich. Wo immer es angeht, ist die Maschtnenfor-
meret eingeführt. Es gibt Formereimaschtnen, die rütteln
und pressen, aber auch solche, die dazu die Form noch

um eine halbe Drehung wenden. Wichtig ist ferner der
Form- und der Kernsand. Den Cluser-Werken stehen
teils vorzügliche einheimische Stoffe zur Verfügung, wie
die plastische Huppererde und ein feiner kristalltnischer
Sand, teils wird auch Sand aus dem Elsaß bezogen.

Diese verschiedenen Bestandteile werden durch eine große
mechanische Anlage gemischt, getrocknet und zubereitet.
Jeden Tag sind 130 Wagen Sand bereit zu stellen.

Auf die mannigfaltigste Art geschieht die Gußputzerei,
das Reinigen der Gußstücke vom Formsand. Je nach
deren Form erfolgt diese Arbeit von Hand, in Trom-
meln, mit Preßluft, in Tchüttvorrichtungen, mit Preß-
luft und Sandstrahlgebläse, in Rüttelmaschtnen mit Preß-
luft und Sandstrahl, schließlich auch als Fließarbeit auf
dem Stahlband.

In der Metallgießerei find neben den Ofen mit Ol-
Heizung elektrische Schmelzöfen. Man kann damit Metall-
legierungen in jeder gewünschten Reinheit und Zusammen-
setzung anfertigen. Beim elektrischen Verfahren sind eben
alle Verunreinigungen aus den Brennstoffen ausgeschaltet.
Zudem kann in diesen Ofen mit Vorteil auch Gpezialguß,
z. B. mit hohem Gehalt an Mangan und Silizium (z. B.
für chemische Zwecke) hergestellt werden.

Die im Eisenwerk Clus hergestellten Erzeugnisse haben
Weltruf. Vom Absperrschieber mit 2,5 m Lichtweite wer-
den die verschiedensten Bestandteile, Geräte und Appa-
rate gegossen, bis zu dem feinsten Ornamentguß und
den sozusagen elastischen Erzeugnissen der Feingteßerei.
Die Hauptartikel sind: Wafferlettungs-Armaturen und
Absperr-Organe für Druckleitungen von Wafferkraftan-
lagen, Maschinen und Apparate für die chemische und
Färberei-Industrie, Zentralheizungsartikel, Handelsguß-
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unb Rleingußroaren, Sau- mtb Dmamentguß, ©ranS--
miffionSartifet (SBeden, Kupplungen, Sageï, Riemen«
fdfjeiben, ga^nrâber aller 2rt, 3Rafcbinenguß ufro.) ©te
©inridhtung m te bte Drganifation btefe® ©roßbeiriebeS
töirb auf jeben Befudljer einen oorzügltd&en ©tnbrucJ
madden.

flu$$telluna$wie$en.
WOBA, Schweizetifche ÜBo^nungS^ttSfteHung in

Bafel, (16. Sluguft bis 14. September 1930.) Sorooßl
bie ftäbtifd^en als bie länbltdhen SEßobnoerfjältniffe haben
fidf) fett einer Reihe non Qafjren mächtig entroicfelt. Reue
Berhältniffe mit gefolgerten Slnforberungen ön ©etft unb
Körper im ©rroerbsleben, bei ber Irbeit, oerlangen natur»
notroenbig etn Oberen 3tnfpröcben genögenbeS £eim.
glnbige ärdbiteften, ©eçbntfer, Qtibuftriede unb £>anb=
roerïer bemühen ftdb, immer mehr unb beffereS jum
Komfort unferer SBohnung unb £au§haltung beizutragen.

©le zeitgemäß: SBohnung bilbet nädhfteS 3ahr ben
©egenftanb einer impofanten Sdhmetzetifd&en SEßohnungS«

StuSftetlung in Bafel. Stehen einer umfaffenben 3IuS=

ftedung aller Dbjefte beS 2Bohnung§roefenS in ben fallen
ber ©dhmeijer SRuftermeffe t»irb in einer größeren
SSBohnJoIonie, bte im £tabltdf auf bie SluSftedung
gebaut toirb, bte praftifdh angemanbte gorm an oielen
fertig möblierten SBohnungen gezeigt.

Sie StuSfteHung bejmedtt bie görbermtg gefunber
SSBohnfitten unb gebiegener SBohnMtur. Sie fod aber
gleichzeitig audh eine großzügige Sdhau ber BeiftungS»
fähigfeit ber Sdhmetz auf bem ©ebtete beS SEBohnbaueS
unb moberner SSohnungSgeftaltung unter Berfidtftdhtigung
aller tedhnifcßen, roirtfchaftlldhen unb fozialen ©eftchtS»
punfte fetn. gaft alle elnfdfjlägigen BerufSoerbänbe haben
ber SSeranftaltung ihre Unterftü|ung oerliehen. (Z.)

Sotcntafcl
f Saumeifter Johann DcÇSner, ©oßau (St. ©allen).

3lm 2. ©ezember ftarb nach furzer Kranfheit im Sllter
oon 74 fahren #etr Baumetfter Johann DdhSner in
©oßau. ©er Berftorbene mar im Sahre 1916 2Rit=

grünber beS St. ©adifchen SägeretoerbanbeS unb oer«
faß feit ber ©rünbung bis zum Sahre 1927 tn oorbilb«
tidher SDBetfe baS Raffteramt, ©tnige 3ett war er audh
BorftanbSmitglieb beS Sdhroetzerifchen $o!z=Snbuftrte=
SerbanbeS. ©r hat ben Begebungen beS BerbanbeS ftets
regeS $>ntereffe entgegengebracht. Sein SKnfehen im Kreife
ber SBtitplieber mar groß.

©er ßffentlidhfett biente £err DdhSner in oerfdhte*
benen Behörben. SBiS zu feinem ©obe mar er BezirfS«
ricßter unb fantonaler ©ebäubefdhätjer. überall, im ®e»
fdfjäftSleben rote tn ber Slmtstätigfett ftellte er feine ganze
Slrbeitsfraft tn ben ©ienfi ber übernommenen Pflicht.
SDBfr merben ihm etn ehrenbeS unb banfbareS äfabenfen
bemahren. (E.)

Umcbiedenes.
Äutfe fiber bie Berechnung non Schreiner« unb

©laferarbeiten. (©ingefanbt.) 9Rit Schaffen allein ifï
noch *ein SOtetfter retch gemorben, menn er baS 28idf>tigfte,
bte Kalfulation außer acht läßt. Btelmehr muß jeber
SReifter barauf bebadht fein, bte laufenben ©efdjjäfts«
unfoften burdh entfprechenbe Berechnung auf bte ein-
zelnen Arbeiten roteber einzubringen, ©ie $öhe ber Uro
Soften mirb erfahrungsgemäß immer unterfc|äfct, roaS
ber #auplgrunb ift, baß fo oiele SRetfter eS ädern gleiß
Zum ©roh auf feinen grünen Sroeig bringen, ©ie ©r>

fahrung lehrt, baß ein fchledhter Schreiner,
ber feine Arbeiten gemiffenhaft nachrechnet/
eSmeiter bringt, als ein guter Schreiner, ber
bte Kalfulation als etroaS RebenfädhlidheS be«

trachtet unb baher oernadhläffigt. @S ift baher
ißflidht jebeS SReifterS, ßth barüber Redhenfdfjaft zu geben,
ob er adeS getan hat, baß feine gamilte bei Kranfheit
nicht barben muß, unb er im SUter feinen tingehörigen
nicht zur Saft fällt.

Um ftch btefe für bas gortfommen fo midhtigen Kennt'
niffe anzueignen, merben oon ber 3cntralen Berechnung?'
ftede beS Schmelzerifdhen S chreinermeifteroerbanbeS oon
3eit zu Seit zentrale BerechnungSfurfe abgeholte«. 3"
btefen Kurfen merben zugelaffen: SRetfter, SReifterSföhne
unb «©ödjier, SBerfführer, Buchhalter, faufmännifdhe SÄn«

geftedte unb Slrbeiter beS Schreiner« unb ©laferberufeS.
gür bie ©eilnahme an biefen Kurfen, roelcße oier ©age
bauern, mirb ein KutSgelb tnflußoe SRaterial oon gr. 25

erhoben. Sin biefen Kurfen mirb auf ©runb eines otel'
fettigen SKftenmaterialS bie geftfefcung ber ©efdhäftSun«
Softe«, forote bie Berechnung oon Schreiner» unb ©lafer»
arbeiten praftifdh burc|geführt. SRit ben Kurfen mirb
etne SluSftedung oon gefammelten Radhfalfulationen net'
bunben.

©er nädfjfte 3entrale BeredhnungSfurS ßnbet
oom 7. bis 11. Sanuar im Qnbuftrie« unb @e»

roerbemufeum in St. ©allen ftatt. Begtnn 9 Uh*
oormittagS. tlnmelbungen zur ©eilnahme merben bi?
31. ©ezember 1929 entgegengenommen oon ber

3entrale Berec|nungSftelle 7. S. S. M.
St. ©allen, Sternadferfiraße 4.

©ie Schweiz, DnS Sanö ber ©tfinder. Sn ber

0ftober« Rummer ber „©eographical Reotem", 3ettfch*ift
ber amerifanifdhen ©eographifdhe« ©efedfdhaft oon Rew
3)ort, teilt etn amerifanifdher ©elehrter, SRarf Qeffer«
fon, feine UnterfudhungSergebniffe mit, bie er auf ©runb
ber ©rßnbungSpatente über bie ©tßnbergabe ber oet*
fdhiebenften Rationen angeftedt hat. ©anach fommefl
laut ben Statiftifen oon 1925 auf je etne 3Ridion @if
mohner folgenbe 3ahle" an Qn» unb tluSlanbSpatenten:
Snbier 0,5, Ruffen 0,6, Säortugtefen 2, Japaner 3, SR«'

fifaner 4, Sitauer 4, ißolen 5, Rumänen 5, Bulgarelt
7, Betten 8, ©ften 9, ©rtechen 9, Sugoflaoen 9, 3lr«

gentlnier 10, Sübafrtfaner 17, Spanier 21, ginnen 40,

Italiener 42, Ungarn 68, ©f^ecßoflomafen 108, Rana*
bier 121, Sluftralier 146, Rorbamerifanet (U. S. 31.) 16®'

Belgier 180, Briten 188, granzofen 195, Rorroeger 229,
Rteberlänber 233, ©änen 236, ©eutfdhe 271, Cefteï'
reicher 298, Sdhmeben 299 unb Sdhroeizer 930.
©ie Schmelz fteht alfo meit oorauS an ber Spifce.

Literatur»
Stäbtebau in ber Schweiz, ©runblagen. ^erauSg«'

geben oom Bunb Sdhroeizer 3lrdhiteften. R*b>'

gtert oon ©amille Rlartin f unb ^anS Be*'
noulli. 78 Seiten (©ejt unb Slbbilbungen), barunte*
30 ©afein mit 60 farbigen ©arftedungen unb 30
fein mit 63 Scßroarz 3Betß«Reprobuftionen. Rortna''
format (21 x 29,7 cm). Qn grauem ©anzleinen 8*'
bunben, fßrcis gr. 15.—. Berlag: greh uu®

SBaSmuth, 3öridh. — ©ie gleichzeitige franzöjw
3luSgabe; „L'urbanisme en Suisse" ift zu glet^f]
ißretfe erfdhtenen bei ©eladhaujç & Rieftlé, Re"
djätel.

Side befdhreibenben ©arftedungen über bte gr"|f
Sdhmetzerif^e StäbtebauauSftedung oom Sommer 19^
im 3ör«her KunfthauS fonnten nidht etnen Seh"^,
aBirffamfeit befreit mie bie je|t ootliegenbe Bublifati""'
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und Kleingußwaren, Bau- und Ornamentguß, Trans-
misfionsartikel (Wellen, Kupplungen, Lager, Riemen-
scheiden, Zahnräder aller Art, Maschtnenguß usw.) Die
Einrichtung wie die Organisation dieses Großbetriebes
wird auf jeden Besucher einen vorzüglichen Eindruck
machen.

MMellungMezeil.
Schweizerische WohnuugS-AuSstellung in

Basel. (16. August bis 14. September 1330.) Sowohl
die städtischen als die ländlichen Wohnverhältnisse haben
sich seit einer Reihe von Jahren mächtig entwickelt. Neue
Verhältnisse mit gesteigerten Anforderungen an Geist und
Körper im Erwerbsleben, bei der Arbeit, verlangen natur-
notwendig ein höheren Ansprüchen genügendes Heim.
Findige Architekten, Techniker, Industrielle und Hand-
werker bemühen sich, immer mehr und besseres zum
Komfort unserer Wohnung und Haushaltung beizutragen.

Die zettgemäße Wohnung bildet nächstes Jahr den
Gegenstand einer imposanten Schweizerischen Wohnungs-
Ausstellung in Basel. Neben einer umfassenden Aus-
stellung aller Objekte des Wohnungswesens in den Hallen
derSchweizerMustermesse wird in einer größere»
Wohukolonie, die im Hinblick auf die Ausstellung
gebaut wird, die praktisch angewandte Form an vielen
fertig möblierten Wohnungen gezeigt.

Die Ausstellung bezweckt die Förderung gesunder
Wohnfitten und gediegener Wohnkultur. Sie soll aber
gleichzeitig auch eine großzügige Schau der Leistungs-
fähigkeit der Schweiz auf dem Gebiete des Wohnbaues
und moderner Wohnungsgestaltung unter Berücksichtigung
aller technischen, wirtschaftlichen und sozialen Gesichts-
punkte sein. Fast alle einschlägigen Berufsoerbände haben
der Veranstaltung ihre Unterstützung verliehen. (8.)

Totentafel.
-j- Baumeister Johann Ochsner, Goßau (St. Gallen).

Am 2. Dezember starb nach kurzer Krankheit im Alter
von 74 Jahren Herr Baumeister Johann Ochsner in
Goßau. Der Verstorbene war im Jahre 1916 Mit-
gründer des St. Gallischen Sägereiverbandes und ver-
sah seit der Gründung bis zum Jahre 1927 in vorbild-
licher Weise das Kassteramt. Einige Zeit war er auch
Vorstandsmitglied des Schweizerischen Holz-Industrie-
Verbandes. Er hat den Bestrebungen des Verbandes stets
reges Interesse entgegengebracht. Sein Ansehen im Kreise
der Mitglieder war groß.

Der Öffentlichkeit diente Herr Ochsner in verschte-
denen Behörden. Bis zu seinem Tode war er Bezirks-
richter und kantonaler Gebäudeschätzer, überall, im Ge-
schäftsleben wie in der Amtstätigkeit stellte er seine ganze
Arbeitskraft in den Dienst der übernommenen Pflicht.
Wir werden ihm à ehrendes und dankbares Andenken
bewahren. (L.)

vmchieOen«.
Kurse Lber die Berechnung von Schreiner- und

Glaserarbeiteu. (Eingesandt.) Mit Schaffen allein ist
noch kein Meister reich geworden, wenn er das Wichtigste,
die Kalkulation außer acht läßt. Vielmehr muß jeder
Meister darauf bedacht sein, die laufenden Geschäfts-
Unkosten durch entsprechende Verrechnung auf die ein-
zelnen Arbeiten wieder einzubringen. Die Höhe der Un-
kosten wird erfahrungsgemäß immer unterschätzt, was
der Hauptgrund ist, daß so viele Meister es allem Fleiß
zum Trotz auf keinen grünen Zweig bringen. Die Er-

fahrung lehrt, daß ein schlechter Schreiner,
der seine Arbeiten gewissenhaft nachrechnet,
esweiter bringt, als ein guter Schreiner, der
die Kalkulation als etwas Nebensächliches be-
trachtet und daher vernachlässigt. Es ist daher
Pflicht jedes Meisters, sich darüber Rechenschaft zu geben,
ob er alles getan hat, daß seine Familie bei Krankheit
nicht darben muß, und er im Alter seinen Angehörigen
nicht zur Last fällt.

Um sich diese für das Fortkommen so wichtigen Kennt-
ntffe anzueignen, werden von der Zentralen Berechnung^
stelle des Schweizerischen S chreinermeisterverbandes von
Zeit zu Zeit zentrale Berechnungskurse abgeholte». Zu
diesen Kursen werden zugelassen: Meister, Meisterssöhne
und -Töchter, Werkführer, Buchhalter, kaufmännische An-
gestellte und Arbeiter des Schreiner- und Glaserberufes.
Für die Teilnahme an diesen Kursen, welche vier Tage
dauern, wird à Kursgeld inklusive Material von Fr. 25

erhöbe». An diesen Kurser. wird auf Grund eines viel-
seitigen Aktenmaterials die Festsetzung der Geschäfts»»-
kosten, sowie die Berechnung von Schreiner- und Glaser-
arbeiten praktisch durchgeführt. Mit den Kursen wird
eine Ausstellung von gesammelten Nachkalkulationen ver-
bunden.

Der nächste Zentrale Berechnungskurs findet
vom 7. bis 11. Januar im Industrie- und Ge-
werbemuseum in St. Gallen statt. Beginn 9 Uhr
vormittags. Anmeldungen zur Teilnahme werden bis
31. Dezember 1929 entgegengenommen von der

Zentrale Berechnungsstelle V. 8. 3. lit.
St. Gallen, Sternackerstraße 4.

Die Schweiz, das Land der Erfinder. In der
Oktober-Nummer der „Geographical Review", Zeitschrift
der amerikanischen Geographischen Gesellschaft von New-
Dork, teilt ein amerikanischer Gelehrter, Mark Jeffer-
son, seine Untersuchungsergebnisse mit, die er auf Grund
der Erfindungspatente über die Erfindergabe der ver-
schtedensten Nationen angestellt hat. Danach kommen
laut den Statistiken von 1925 auf je eine Million Ein-
wohner folgende Zahlen an In- und Auslandspatente«:
Jndier 0,5, Russen 0,6, Portugiesen 2, Japaner 3, Me'
xikaner 4, Litauer 4, Polen 5, Rumänen 5, Bulgare«
7, Letten 8, Esten 9. Griechen 9, Jugoslaven 9, Ar-
genttnier 10, Südafrikaner 17, Spanter 21, Finnen 40,

Italiener 42. Ungarn 68, Tschechoslowaken 108, Kana-
disr 121, Australier 146, Nordamerikaner (U. S. A.) 160,

Belgier 180, Briten 188, Franzosen 195, Norweger 229,
Niederländer 233, Dänen 236, Deutsche 271, Oester-
reicher 298, Schweden 299 und Schweizer 930.
Die Schweiz steht also weit voraus an der Spitze.

Literatur.
StSdteba« i» der Schweiz, Grundlage». Herausge'

geben vom Bund Schweizer Architekten. Red>'

giert von Camille Martin 1- und Hans Bet'
noulli. 78 Seiten (Text und Abbildungen), darunter
30 Tafeln mit 60 farbigen Darstellungen und 30 T«'
feln mit 63 Schwarz Weiß-Reproduktionen. Normal
format (21 X 29.7 em). In grauem Ganzleinen gk'

bunden, Preis Fr. 15.—. Verlag: Fretz
Wasmuth, Zürich. — Die gleichzeitige französisch^

Ausgabe; „I-'urbamsme en 8uisse" ist zu gleicht
Preise erschienen bei Delachaux â Niestlo, Ne»'
châtel.
Alle beschreibenden Darstellungen über die gr«U

Schweizerische Städtebauausstellung vom Sommer 19^
im Zürcher Kunsthaus konnten nicht einen Zehntel «er

Wirksamkeit besitzen wie die jetzt vorliegende Publikation
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